1 


abends 
orſtand 
nderen: 


gruppe 
I 
| 


bundes⸗ 
Saale: 
Som- 
atiſchen 


bittet. 
nd, 


in den 
lokale, 
nd. 


dbund, 
u wel- 

jeden 
Straße 
enstag 
‚ Matt, 
nd. 


ge, 
her! 


erz der 
tei Po» 
teimit» | 


v 
7 


i Mittwoch, den 21. Juli 1926. 


— — — — 


nicht anführen. 


Nr. 176. 


Einzelnummer 20 Hroſchen, Sonntags 25 Brofhen. 


Derbrrter in ven Nahbarflädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
8. W. mebrow, Druga 70 Dzorkom: Hmalſe Richter, Nenftadt 505; Pabianice: 


Wie Bartel durchoͤringen will 


Die Regierung wird es nicht zulaſſen, daß die 
gerechten Poſtulate der Bürger nichtpolniſcher Natlo⸗ 
nalität unberüdfihtigt bleiben, da fie der Meinung 
ift, daß die Bekämpfung irgendwelcher Kategorie der 
Bürgerſchaſt für ihre Sprache oder Glauben dem Gelſte 
Polens zuwiderlaͤuft. 

Die Regierung wird die Ausbeutung der Ar⸗ 
beiterfchaft nicht zulaſſen, ſchon deswegen nicht, well 
die Löhne unſeres Arbeſters die niedrigften find. 


So ſprach am Montag Premierminifter 


Bartel im Sejm. Der Jüdiſche Klub klatſchte 


Beifall, die Sozialiſten machten Zwiſchenrufe 
und proteftierten. 

Seltſam. Die ſonſt ſo nüchternen jüdiſchen 
Abgeordneten gerieten in Verzückung. Bare 
Münze waren Bartels Worte für fie. Anderer⸗ 
ſeits haben die Sozialiſten, darunter die deut⸗ 
ſchen Sozialiſten proteſtiert und machten Zwi⸗ 
ſchenrufe, die klar ſagten, daß fie Bartel und 
ſeinen Verſicherungen gegenüber die größte Re⸗ 
ſerve entgegenbringen. f 

Wer hat von dieſen zwei Richtungen richtig 
gehandelt ? 

Der Jüdiſche Klub verſucht es bereits zum 
zweiten Male, das Los der jüdiſchen Minder⸗ 
heit im Lande zu mildern. Das erſte Mal 
durch die Schließung eines Paktes mit Stanis⸗ 
law Grabſki und heute durch eine oſtentative 
Unterſtützung Bartels. Die Paktſchließung führte 
zu keinem Ergebnis. Die Gebrüder Grabjti 
hielten nicht, was fie verſprochen. Das jüdiſche 
Volk blieb weiter zuſammen mit der deut⸗ 
ſchen und den anderen Minderheiten in der 
zweiten Kategorie der Bürger Polens. 

Bartel ſagte der Juden, er werde keine 

Pakte ſchließen und nur die Verfaſſung einhal- 
ten. Damit wollte er jagen, daß feine Stel⸗ 
lungnahme ehrlicher iſt wie die Stanislaw 
Grabſkis. Und in der Hoffnung, Bartel ſpreche 
die Wahrheit, klatſchten die Juden Beifall. 
f Und nun die Reſerve der Sozialiſten. Wir 
glauben, ſie hatten mit ihrer Stellungnahme 
recht. Denn, wenn Bartel von der Einhaltung 
der Verfaſſung den Minderheiten gegenüber 
ſprach, ſo war es doch nicht nötig, vorgeſtern 
dieſe Worte zu reden. Bartel iſt ſeit Mitte 
Mai am Ruder, alſo ſeit über zwei Monaten. 
In dieſer Zeit, in der er ſich für das Expoſe 
präparierte, konnte er unzählige Male be⸗ 
weiſen, daß er auf dem Boden der Verfaſſung 
den Minderheiten gegenüber ſtehe. Er hätte es, 
wenn er in den zwei Monaten praktiſch bewie⸗ 
ſen hätte, daß er die Minderheiten vor dem 
Chauvinismus der Reaktion zu ſchützen gewillt 
iſt, nicht nötig gehabt, vorgeſtern Erklärungen 
abzugeben. Nein, es hätte genügt, ſich auf die 
Beweiſe zu berufen. ü 

Und dieſe Beweiſe kann Herr Bartel leider 
Er konnte ſich auf keinen ein⸗ 
zigen Fall berufen, der beweiſen würde, daß 
für die Minderheiten in Polen nach der Mai⸗ 
revolution ein gerechtes Polen angebrochen ſei. 
Wir verweiſen auf die Drangſalierung der 
Deutſchen in Wolhynien. Wir verweiſen auf 
die Schulpolitik auch des heutigen Kultusmini⸗ 
ſteriums. Auf das Verhalten der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Polizei gegenüber den Deutſchen uſw. 
Die Bartel-Regierung hatte nichts getan, um 


Die „Zobger Velkezeltang“ erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige „Iln⸗ 
Alerts Beilage zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
weis: monatlich mit Zuftellang ins Hans und durch die poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Il. 1.055 Ausland: monatlich Zloty 5.—, fährlih Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Inte. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchäſtoſtunden von 9 Uhr fefih bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtlelters täglich von 5 bie 6. 
Drivattelephon des Scheiſtleiters 28-45. 


Alegandrow: W. Rösner, 


Anzeigenpreile: Die fledengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die Öreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinenotigen und Ankündigungen im Text für 
die Drndzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Parzeczewſta 10 
Jullus Walta, Sienkiewitza 87 Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68, Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Bteta 43) Zgiers: Eduard Stranz, Ryner Kilinfkiege 13) Zyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Bialyftot: B. Schwalbe, Stoteczua 43 Konſt antinow : 


Um die Seimauflöſung. 


Die geſtrige Seimſitzung hat die Regierung Bartel unzufrieden geſtimmt. 


Das Stimmungsbild. 


Die geſtrige Arbeiten des Seim haben er⸗ 
wieſen, daß die Abgeordneten nicht ganz den 
Willen der Regierung gehorchen wollen. Die 
Angelegenheit der Dekretierung von Geſetzen 
iſt nicht ſo ausgefallen, wie es die Regierung 
wünſchte. Auch die Ablehnung des Vetorechts 
für den Staatspräſidenten hat der Regierung 
gezeigt, daß ihre Meinung vom Seim nicht ges 
teilt wird. Angeſichts deſſen richtete Premier⸗ 
miniſter Bartel an den Seimmarſchall ein 
Schreiben, in dem er erklärt, daß die Regie: 
rung bei der dritten Leſung ganz kate goriſch 
fordern werde, daß ihre Vorlage angenommen 
werde. 


Der Seim beſchäftigte ſich geſtern mit den 
Vollmachtsgeſetzen. Obwohl jede Partei eine 
ganze Reihe von Vorbehalten aufzählt, fo iſt 
dennoch anzunehmen, daß die Vollmachten ge⸗ 
währt werden. 


Für heute vormittag wurde in der Außen. 
kommiſſion des Seim das Expoſe des Außen⸗ 
miniſters angeſagt, wahrſcheinlich zu dem Zweck, 
um dem Seim vor den Bollmachtsgeſetzen zu 
ſagen, welchen Standpunkt die Regierung in 
der Außenpolitik einnehme. Für drei Uhr 
nachmittag iſt die Sejmfigung angeſagt worden. 

. + 3 7 
Der Verlauf des geſtrigen Tages. 

Am Vormittag beriet die Verfaſſungstommiſſion 
über Art. 8 der Konſtitutionsänderung. Nach lebhafter 
Debatte wurde ein Kompromiß geſchloſſen, wonach der 
Artikel folgende Faſſung erhalten ſoll: „Der Staats⸗ 
präſident löſt den Sejm und Senat nach Ablauf der 
Zeit auf, für welche ſie gewählt wurden. Der Prä⸗ 
ſident kann den Sejm und Senat vor der Zeit aujlöjen, 
auf Antrag des Miniſterrats durch einen motivierten 
Erlaß, jedoch nur einmal aus demſelben Grunde. Der 
Staatspräfident löſt Seim und Senat vor Ablauf der 


Zeit, für die ſie gewählt wurden, auf Grund eines Be⸗ 


ſchluſſes des Senats, auf der mit Zweidrittelmehrheit 
gefaßt wurde, wobei drei Fünftel der Senatoren an⸗ 
weſend ſein müſſen. Die Wahlen finden im Laufe von 
95 Tagen vom Datum der Auflöſung ſtatt. Den Ter⸗ 
min bezeichnet der Sejmbeſchluß oder der Erlaß des 
Staatspräſidenten. N 


Die Sejmfigung. 

Man ſchritt zur weiteren Abſtimmung über die 
Verfaſſungsänderungen. Ein Antrag Baginſti (Wyzwo⸗ 
lenie), wonach die Wahlordnung für Sejm und Senat 
aus den Vollmachtgeſeßen ausgſchloſſen werden ſoll, 
fiel mit 180 gegen 165 Stimmen. Die Abgeordneten 
der Wyzwolenie fochten dieſes Ergebnis an, indem ſie 
erklärten, daß der Antrag nur von einer Zweidrittel⸗ 
mehrheit abgeleht werden könne, da es ſich um eine 
Vefaſſungsänderung handele. Der Marſchall erklärte, 


den großen und kleinen Herren in Polen — 
den Beamten und Poliziſten — zu ſagen, daß 
jetzt nur Gleichberechtigung herrſcht, daß die 
Uebergriffe des Polizeibüttels beſtraft werden, 
daß die Minderheiten für den Staat ebenfo 
wertvoll ſind wie die Endeken. 5 N 

Berechtigte alſo die zweimonatige Regie⸗ 


von Freudenrufen? Nein! 


daß über den Artikel doch nochmals im ganzen abge⸗ 
ſtimmt werden wird. Die Abgeordneten proteſtierten 
weiter. Infolge deſſen unterbrach Marſchall Rataj die 
Sitzung und berief den Seniorenkonvent ein. Dieſer 
fand, daß der Streit nicht ein ſolcher um die Geſchäſts⸗ 
ordnung ſondern politiſcher Natur ſei, weswegen die 
Konſtitutionskommiſſion entſcheiden ſoll. Darauf wurde 
die Sitzung bis 3.30 Uhr unterbrochen. 
b Die Verfaſſungskommiſſion 
fand den Ausweg dadurch, daß der Reihe nach über 
den Kommiſſionsvorſchlag und dann über die einzelnen 
Abgeordnetenanträge abgeſtimmt werden ſoll, die die 
Ausſchließung aus dem Rechte des Dekretierens der 
Wahlordnung für Sejm, Senat und Selbſtverwaltungen 
und die Sozialgeſetzgebung betreffen. 
Nach der Unterbrechung 

nahm der Sejm den Art. 8 in der Faſſung an, wie 
ihn die Kommiſſion am Vormittag redigiert hat. 

Ueber Art. 11 wurde in ber Form abgeſtimmt, 
wie dies die Kommiſſion vorſchlug. Für alle An⸗ 
träge fehlt jedoch die qualifizierte Mehrheit. 
Somit iſt der erſte Satz des Artikels 11 abge⸗ 
lehnt worden, der der Regierung das Recht 
geben ſollte Dekrete mit geſetzgebender Gewalt 
zu erlaſſen. 

Man ſchritt zu Abſatz 2, der der Regierung das 
Recht zur Dekretierung von Geſetzen auf Grund von 
bejonderen Vollmachten gibt. Die Verbeſſerungen 
dazu wurden abgelehnt und der Abſatz mit 259 gegen 
95 Simmen angenommen. 5 

Abgelehnt wurde der Antrag über die Schaffung 
eines Staatsrates. 

Art. 13, 14 und 15 wurden gleichfalls angenom⸗ 
men und damit gie geſamte Vorlage in 2. Leſung. Die 
3. Leſung erfolgt höchſtwahrſcheinlich am Donnerstag. 

Darauf ſchritt das Haus zu den Debatten über die 

Voll machtgeſetze. 

Abg. Chrucki (Ukrainer): „Mein Klub fteht auf 
dem Standpunkt des Farlamentarismus und wird gegen 
die Vollmachten ſtimmen.“ 5 

Abg. Balin (Unabhängige Bauernpartei): „Wir 
haben kein Vertrauen zur Regierung und werden ihr 
keine Vollmachten gewähren.“ 

Abg. Grünbaum: „Bartel ift der erſte Regierungs⸗ 
chef, der öffentlich erklärt hat, daß der wirtſchaftliche 
Antiſemitismus ſchädlich ſei. Daher wird mein Klub 
für die Vollmachten ſtimmen, jedoch unter der Bedin⸗ 
gung, daß dieſelben nur die gegenwärtige Regierung 
betreffen.“ : 

Abg. Dombſki (Bauernpartei): „Auf Grund des 
geſtern vorgetragenen Regierungsprogramms werden 
wir die Vollmachten billigen.“ i 

Abg. Bittner (Chadecja): „Wir haben lein Ver⸗ 


trauen zur Regierung und werden die Vollmachten nur 


ſoweit gewähren, wie dies die staatliche Notwendigkeit 
erheiſcht. Die Vollmachten gewähren wir aber nur bis 
zum 1. Januar 1927.“ g 

Abg. Dachowſki: „Ich ſtimme für die Vollmachten.“ 

Abg. Prilucki (Volkiſt): „Ich ſtehe auf dem Boden 
des Parlamentarismus und kann daher für die Voll⸗ 
machten nicht ſtimmen.“ 

Hier wurde die Sitzung bis auf morgen nachmittag 
unterbrochen. f 


Sie hatten 
ſchwerwiegenden Grund ſich zumindeſtens reſer 
viert dieſen Beteuerungen gegenüber zu verhal⸗ 


ten, da ſie bereits willen, daß jede Regierung, 
die die Minderheiten ſtimmen benötigt, dieſen 


gegenüber Reverenzen macht. 8 
Aber noch eine andere Angelegenheit ver- 


rung Bartels die Sozialiſten zur Ausſtoßung anlaßte die Sozialiſten, reſerviert zu fein. Die 


rr nie 


Arbeitsloſenfrage und die Stellung der Regie⸗ 
rung zu den Forderungen der Arbeiterſchaft. 
Die Demokraten Bartel und Genoſſen 
haben auch in dieſer Frage in den letzten zwei 
Monaten nichts gezeigt, was darauf hindeuten 
würde, daß ſie dieſer Frage nähertreten wollen. 
Auch hier war es beſtenfalls nur eine Taktik, 
die drängenden Arbeiter zu vertröſten. 

Auf die Vollmachten der Regierung? Will 
Bartel ſagen, daß er erſt die Vollmachten haben 
muß, um Minderheiten und Arbeiter zu befriedigen? 

Aber wozu das? Die Hinderniſſe, die der 
Verwirklichung der Forderungen der Minderheiten 
und der Arbeiter im Wege ſtehen könnten, ſind 
nicht ſo ſchwerwiegender Natur, daß dazu beſondere 
Geſetze notwendig ſind. Adminiſtrative Anord⸗ 
nungen genügen. Federſtriche ſchaffen aus der 
Welt, was uns bedrückt. 

Oder hat Bartel andere Sorgen? Will er 
den Endeken nicht zeigen, daß er einen neuen Kurs 
einführen will? Will er ganz im Stillen die 
Endeken überrumpeln? 

Dieſe Politik wäre erſt recht unverſtändlich. 
Bartel Pilſudſki ſtützen fi doch, wie fie es be⸗ 
haupten, auf den Willen des Volkes!? Alſo 
dürfte das Volk wohl mit den Endeken fertig 
werden können. Und ſchließlich die Peitſche!? Die 
moraliſche Rückenſtärkung?! All die militäri⸗ 
ſchen Freunde!? 

Dieſe ſeine Machtſtellung muß doch Bartel 
kennen! Furcht kennt er vor der Chjena doch nicht! 
i Und trotzdem zwei Monate Regierung bei 

Nichtberückſichtigung der Intereſſen der Minder⸗ 
heiten und der Arbeiterſchaft. Und trotzdem nach 
zwei Monaten nur Verſprechungenn 

Bei einer ſolchen Sachlage iſt nicht nur eine 
Reſerve der abſtimmenden Abgeordneten angebracht. 
Angebracht iſt mehr als das: Die Forderung nach 
der Tat der Verkörperer der moraliſchen Mai: 
revolution. 5 

In ihrer Stellungnahme am Montag hatten 
nicht die bürgerlichen Klubs recht, ſondern die 
So zialiſten. L. K. 


Die Allerhöchſte Kontroll⸗ 
kammer. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 5 


In den Wandelgängen des Sejm wurde geflern 
die Nachricht verbreitet, daß an Stelle des verſtor- 
benen Präſes der Allerhöchſten Kontrollkammer der 
Abg. Ing. Jendrzeſ Moraczewſbi (P. P. S.) ernannt 
werden ſoll. 


Prof. Kemmerer ſaniert ſich. 
50 000 Dollar für Kemmerer. 


Ueber die Miſſion Prof. Kemmerers erfahren 
wir, daß fie für alle Vietſchaftszweige mit Aus- 
nahme der Eifenbahn Spezialiſten beſitzt. Es wird 
noch die Ankunft weiterer Sachverſtändiger aus 
Amerika erwartet. Die Miſſion wied ſich zwei 
Monate in Polen aufhalten. Den Schwerpunkt ihrer 
Tätiggeit hat fie auf die Sanierung der landwiet⸗ 
schaftlichen Peoduktion Polens gelegt. Der Vorſitzende 
Prof. Kemmerer erhält ein Honorar von 50000 
Dollar, außerdem werden ihm natürlich ſämtliche 
Auslagen erſezt. 8 
nige Don gut unkerrichteter Seite wied verſichert, 
daß die Regierung die Dorſchläge Dr. Kemmerers 
vollkommen berückſichtigen werde. In dieſer Beziehung 
findes ride Miſſion Dr. Kemmerers ein beſſeres 
Aobeitefeld vor, als ſeinerzeit die Miſſion Hilton 
Hounge, die von Wladyslaw Grabſki nach Marſchau 
berufen wurden deren Vorſchläge und Gutachten man 
aber mihbefdlät hat. 
tisipidnsantoft sch 


Wieder eine oberſchleſiſche 
„ naicbom hock sis ubentat. f 


oda i ino sdsit ch, 
Berbreheriiher. nſchlag auf den Bruder des 
. Schulrats Dudek. 15 
dati Wötswier it den Studer des aus dem Prozeß 
in Oberſchleſien her bekannten Schulrats Dudek wohn⸗ 
8 katholiſchen Kirche 


5 Geil Een zäebenige Hignperbranntes Ind ivi⸗ 
duum fi auf bisher unbekannte Weiſe ein mit ſtar⸗ 
20% Eeplöfiämaterih angefünte kurze Röhre in das 
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Pfabrhuus und bruchte das Pulver zur Exploſt on. Die 


Folgen waßſen ) lchrectlich. Daß Pfarrhaus wurde ver⸗ 


nichtet. Platzrer Dudeltkam wie durch ein Wunder mit 
dem Leben davon, obzwar er erhebliche Verletzungen 

rr n 

30 mtfanlätenhang fait diefem Attentat wurden 

einne Perſoneh berhäftkt“ Die mit Gellem Eifel ge⸗ 


Zod zer Doißsseliinng 


führte Unterſuchung währt weiter. Man rechnet mit 
weiteren Verhaftungen. 

Als Grund dieſer verbrecheriſchen Tat kann man 
wahrſcheinlich den fanatiſchen Haß irgend eines oder 
mehreren Chauviniſten annehmen. 


Akrainiſche Rache. 


Attentat auf den Hauptzeugen im Prozeß 
Schwarzbart. 


In Parie gaben einige bisher unermittelte 
trainer eine Reihe von Schüſſen auf einen gewiſſen 
Perec Stein ab, dee im Prozeß gegen den Mörder 
Petluras, Schwarzbart, als einer der Hauptent- 
laſtungszeugen auftreten ſoll. Ein Attentäter ſoll 
Stein zugerufen haben: „Da haſt du es, ebliger 
Jude, für den Mord Schwarzbarts “ Stein wurde 
ſchwer verwundet. Die Pariſer jüdiſchen Keeije 
hegen die Befürchtung, daß dies eine Terroranſage 
von ſeiten der ukeainiichen Emigranten gegenüber 
den Zeugen im Schwaezbart-Peozeß jei. 


Ein Erfolg der öſterreichiſchen 
Sozialdemokratie. 


Die Tabtib der öſterreichiſchen Sozialdemokraten, 
die jeden Verkehr mit der Regierung verweigerten, 
ſolange der Vorkbruch, den die Regierung durch 
die Ableugnung des Kompromiſſes in der Schul- 
frage begangen hat, nicht gutgemacht jei, hat nun 
endlich Erfolg gehabt. Der Anterrichts miniſter 
Dr. Rintelen hat die Derfreter der Sozialdemokraten 
zu ſich geladen und ihnen mitgeteilt, daß er ſich ent- 
ſchloſſen habe, die Derordnung des früheren Unter- 
richtsminiſtere, durch die der Lehrplan für ganz 
Oeſterreich kleribaliſiert werden ſollte, nicht durchzu- 
führen, ſondern die Durchführung aufzuſchieben und 
Verhandlungen mit den Sozialdemokraten über einen 
neuen Lehrplan einzuleiten. 


Ein Offizier. 


Einer, der den Bürger als Canaille betrachtet, 
vor Gericht. 


Wie beeichieien ſeinerzeit von der kurz nach- 
einander erfolgten Eemordung von zwei Chauffeuren 
durch Offiziere. Der Mörder des erſten Chauffeurs, 
Kapitän Stefan Pawlikowſei, hat ſich nun vor dem 
WMarſchauer Militärgericht zu verantworten. Der 
erſte Tag der Verhandlung ergab ein erſchrechendes 
Bild der Demoraliſierung eines gewiſſen Teils des 
Olfizierkorps. Das Gericht ſah ſich ſogar genötigt, 
zeifweife die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Aber 
ſchon dies, was bei offenen Türen verhandelt wurde, 
iſt genug, um jedem Bürger einen Schrecken von 
den Begeiffen über Ehre und Anſtändigkeit ein- 
zuſagen, die in den Birnen einer gewiſſen Kafte von 
Offizieren ſpuben. i 

Auf die Frage des Dorſitzenden nach ſeinen 
Perſonalien erklärte der Angeblagte, daß er im 
Jahre 1896 in Rußland geboren wurde und Berufs- 
offizier ſei. Am beitiſchen Tage ſei er beim Gberſt 

Karpinſbi geweſen, wo fie zu dritt eine 

Literflaſche Schnaps 


ausleerten. Dom Gberſten gingen fie noch zu ver. 
ſchiedenen Bebannten. Den Abend verbrachten fie 
im Reſtaurant „Empire“, wo fie auch den Kapitän 
Konarfti mit deſſen Frau frafen. Im „Empire“ ging 
es luſtig zu. Der Angellagfe jagt aus, daß er ſelbſt 
ſechs große Weingläſer Schnaps ſowie 
eine Flaſche Bier getrunken habe. Um 1 Ahr nachts 
verließ die Geſellſchaft das Lobgl. a 

uf die Feage des Vorſitzenden, ob er ſich 
betrunken fühlte, als er mit Frau Konarſba den 
Heimweg antrat, erklärte der Angeklagte, daß es 
möglich ſei, daß er getorbelt habe. 

An der Mareckaftraße fühlte er plötzlich, wie 
ihn ein Auto anfuhe. Er mußte Frau Konarſba 
halten (2), da dieſe ſonſt zu Boden geſtürzt wäre. 
Was er dem Chauffeur gejagt habe, das gedenke 
er nicht mehr. Es bam jedoch zu einem Streit und 
Kapitän Konarſbi habe dem Chauffeur mit der 


Hand ins Geſicht geſchlagen. 


Die Inſaſſen dee Autos ergriffen für den Chauffeur 
Partei, ſo daß die Polizei die ganze Geſellſchaft nach 
dem Kommiſſariat bringen mußte. Unterwegs meinte 
der Angeklagte zum Chauffeur: „Du haft viel zu 
wenig gekriegt. Dich müßte man mit dem Stoch 
prügeln.“ Ob er feinen Worten mit einem Schlag 
ins Genick den nötigen Nachdruck gegeben habe, 
daran kann ſich der Angeklagte ebenfalls nicht erin⸗ 
nern. Er hörte nur den Ausdruck „lobuz“. Durch 
dieſes Mort fühlte er ſich in feiner „Ehre“ derart 
ebränkt, daß er zum Rebolber griff und den Ehauf- 
feur niederjhoß. 

Als dann die Sprache auf das Verhältnis des 
Angeklagten zu feinen Dorgeſetzten kam, wurde die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 2 

In der Nachmittagsſitzung wurde zur Derneh⸗ 
mung der Seugen geichriffen. Der Hauptzeuge 
Oebar Redinger, eumäniſcher Staatsangehöriger, 
der ſich in der Autodroſchbe befand, ſagte aus, daß 


der ermordete Chauffeur langſam fuhr lund unauf⸗ 1 
höelich Signale gab. Das Verhalten des Ermorde- 
ten war einwandfrei. Sogar als man ihn geohrfeige 


und geſtoßen hatte, verhielt er ſich noch kabtboll. Das 
Verhalten der Offiziere, befonders aber das des 


Angeklagten war jBandalös. Der Angeklagte 
machte den Eindruck eines gewöhnlichen Rauf⸗ 


boldes. Nach dem entjeßlichen Mord brannte er ſich 
ſeelenruhig eine Zigarette an, 


ohne den im Blute ſich windenden Chauffeur auch 
nur eines Bliches zu würdigen. 


Die Seugin Redinger ergänzte durch Einzel- I 


heiten die Ausſagen ihres Mannes. 


Die neue franzöſiſche 
Regierung. 
Herriot hat die Bildung des Kabinetts übernom⸗ 


men, aber er begegnete dabei keinen geringeren 
Schwierigkeiten, als ihm vor vier Wochen entgegen⸗ 


traten. Ein Miniſterium der nationalen Einigung war 
vornherein unmöglich, denn weder die Kommuniſten 
noch die äußerſte Rechte weren zum Anſchluß zu bewe⸗ 
gen. Ein republikaniſches Konzentrationskabinett auf 
breiteſter Grundlage ſtien auf den Widerspruch der 
Gruppe Marin, die jedem Miniſterium mit Herriot an 


der Spitze die Oppoſition ankündigte. Es blieb eine 


Regierung des Kartells, unterſtützt von den Sozaliſten, 
Alſo dieſelben Parteien. auf die ſich die Regierung 


Herriot nach den Wahlen vom 11. Mai 1924 ſtützte. 
Das Kabinett beſteht aus: 
Herriot — Vorſitz und Aeuberes, 
Colrat — Juſtiz, 

CThautemps — Inneres, 
De Monzie — Finanzen, 
Bainleve — Krieg, 
NRenauld — Marine, 
Loucher — Handel, 
Deladier — Kultus, 
Heſſe — öffentliche Arbeiten, 
Quouillo — Ackerban, 
Pasquett — Arbeit, 
Bonnet — Emerituren, 
Dariac — Kolonien. 


Dzierzynſki geftorben. 


Die Sſowjetruſſiſche Agentur „Tas“ meldet, 


daß geſtern vormittag Felix Dzierzynſei im Alter 
von 49 Jahren einem Schlaganfall erlegen ift. 


Die Kriegsanleihen keine 
Geſchenke. 


Schatzſebretär Mellon hat in einem vor einigen 
Tagen veröffentlichten Schreiben betont, die ameriba⸗ 
niſche Regierung würde ihre Pflicht gegen die 
Steuerzahler verletzen, wenn fie die An- 
nullierung der Kriege ſchulden billigen würde. Mellon 
erklärt weiterhin, daß die den europäifchen Nationen 
gewährten Oorſchüſſe deine Geſchengbe geweſen 
jeien und daß mit Ausnahme Rußlands fämtliche 
Nationen ihre Schulden anerkannt und ſich zur Zah- 
lung bereit erklärt hätten. Abgeſehen von Groß- 
britannjen hätten die Schuldnerſtaaten gegenwärtig 
die Begünſtigung erhalten, daß die vor dem Waffen- 
ſtilltand aufgenommenen Anleihen annulliert 
worden jeien. 


König Borys verſchwunden. 
Die ſchweizeriſchen Behörden ſind deshalb ; 


in Sorgen. 
In der ganzen Schweiz herrſcht große Beſtürzung 
über das rätſelhafte Verſchwinden des bulgariſchen 
König Borys, der am letzten Sonntag Mailand verließ, 


um ſich nach der Schweiz zu begeben. Bisher fehlt 


jegliche Nachricht über den Aufenthalt des Königs. 


Lokales. ne 


Mas Die Krankenkaſſe den Verſicherten 
im Jahre 1925 geboten hat. 3 


In den letzten Monaten vollführten die Feinde 
der Arbeiterſchaft zahlreiche Angriffe auf die Kranken 


kaſſe — dieſe größte Errungenſchaft des 
arbeitenden Volkes. 
Angriffe ſind einerſeits die Induſtriellen, die an die 
Krankenkaſſe keine Beiträge zahlen wollen, andererfeits 
die Aerzte, Pharmazeuten, Zahnärzte uſw., denen die 


Organiſierung der Krankenkaſſe den Löwenteil ihrer 


Privatpraxis nahm und eine Ausnützung der Patienten, 
beſonders der ärmeren Bevölkerung, unmöglich machte 


uſw. Es nimmt darum nicht wunder, daß dieſe Gruppen, 


welchen die Krankenkaſſe auf den Geldbeutel ſchlägt, 
gegen dieſe Inſtitution auftreten und bemüht ſind, die 


Geſamtheit der Verſicherten gegen die Kaſſe aufzubringen. 
Was die Krankenkaſſe für die Allgemeinheit der 

Arbeitenden iſt, davon zeugen am beiten folgende Zahlen; 

Im Jahre 1925 erteilten die Heilanſtalten der Kranken- 


Die Initiatoren dieſer 
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a Verkäufe oder ſchloſſen überhaupt. 
einzigen Wochen ſank der Franken von etwa 190 


nicht reibungslos geweſen. 


triert wur 
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Inflationsſchreck in Belgien. 


Belgien macht augenblicklich alle Schmerzen 
und Aengſte der Inflationsperiode durch. In den 
letzten Tagen iſt die monatelange ſchwere Beun⸗ 
ruhigung des Publikums einer wilden Panik 
gewichen, wie man ſie in den ſchlimmſten Augen⸗ 


blicken anderer Inflationsländer erlebte. Die Hoff: 


nung, den Franken zu retten, ſchien verloren, die 
Leute ſtürzten ſich in die Läden, um ſo ſchnell wie 
möglich das entwertete Geld in Verbrauchsartikel 
umzuſetzen, zahlreiche Ladeninhaber beſchränkten die 
Innerhalb einer 


für das engliſche Pfund auf über 240. 

Das Troſtloſeſte an der Sache iſt, daß dies 
ſich unter einer Regierung ereignet, die eigens des⸗ 
wegen eingeſetzt wurde, um den Franken zu ſtabi⸗ 
liſteren. Bis zum Mai hatte es geheißen, der 
Franken ſinke, weil die kapitalkräftigen Kreiſe „kein 


Vertrauen“ zu der demokratiſch-ſozialiſtiſchen Re⸗ 


gierung Poullet⸗Vandervelde haben. Deshalb fliehe 
das Kapital das Lind, bedrängten die Beſitzer der 


kurzfriſtigen Schatzſcheine die Regierung, wollten 


die ausländiſchen Finanzleute Belgien keine An⸗ 
leihen gewähren. Um das Vertrauen wiederzuge⸗ 
winnen, müßten mächtige Bankiers wichtige Stellen 
in der Regierung einnehmen, Franequi müſſe 
Finanzdiktator werden, zugleich müßten aber auch 
die Sozialiſten in der Regierung bleiben, um die 
Maſſen zu beruhigen. Dies alles wurde gewährt. 
Die neue, überwiegend konſervative Regierung ließ 
ſich von einem willfährigen Parlament im Hand⸗ 
umdrehen eine ganze Reihe draſtiſcher Sanierungs⸗ 
geſetze, Steuergeſetze, Bildung eines Tilgungsfonds 
uſw. votieren, das Geſetz zur Ueberführung der 
Staatseiſenbahnen in eigene Regie wurde durch- 
beraten, alles wurde zugeſtanden, und das Ergeb: 
nis iſt der fortgeſetzte Sturz des Franken. 
Den letzten Stoß gab der kataſtrophale Sturz vom 


letzten Montag, wo der Pfundkurs 5 einem Male 


um über 30 Punkte emporſchnellte. Da raffte ſich 
die Regierung zu energiſchen Maßnahmen zuſammen. 

Der große Entſchluß der Regierung iſt die 
Einbringung des Ermächtigungsgeſetzes für die 
Dauer von ſechs Monaten. Im Geſetz heißt es, 
„der König“ erhalte dieſe Vollmachten, aber das 
iſt nur die übliche Phraſeologie der belgiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung. In Wirklichkeit gilt fie der Regierung. 

Die Vollmachten ſind überaus weitgehend. 
Sie erſtrecken ſich auf den ganzen Notenumlauf, 
auf die Verſorgung der Bevölkerung, auf die Be: 


gebung von Anleihen, Veräußerung von Staatsgut, 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahchundert 
von Hans Dominik. 
(16, Fortſeßung.) 


Schon unter dem Kommando des Generals Effing⸗ 
dam war das Verhältnis zum Petersburger Hauptquartier 
Der lemperamentvolle Bülow 
war fait ständig auf Kriegsfuk mit dem Oberkommando. 
Deſſen Anordnungen erfolgten ſtets unter dem Geſichts⸗ 
punkt, unbedingt die ſibiriſchen Grenzen zu ſchützen, wäh» 
rend Bülow in erfter Linie darauf bedacht war, die tur⸗ 


keſtaniſche Grenze zu ſichern. 


Für Rußland waren die gewaltigen Gruben: und 
anufteieanlagen im Gebirgsſtock des Altai von größter 
Wichtigkeit. Ihre Vernichtung durch etwa plötzlich vor⸗ 
Itoßende Luftstreitkräfte der Gelben war daher mit allen 
itteln zu verhindern. Die ſtarken Kriegsgeſchwader 
Rußlands waren deshalb nach den Anordnungen des 
dentersburger Oberkommandos ausſchließlich zur Sicherung 
G. lbiriſchen Südgrenze angeſetzt und nur die ſchwächeren 
wader der anderen europällhen Staaten zur Verteil⸗ 

55 der turkeſtaniſchen Grenzen beſtimmt. 
feit gegen dieſe Kräfteverteilung kämpfte Bülow ſchon 
daß die ngem. Immer wieder verſuchte er es durchzuſetzen, 
3 auf die turkeſtaniſche Linie konzen⸗ 


5 ‚die ne des Thlan⸗Schan, Alatau und Tarı 
Sa al boten an ſich eine gewaltige, kaum überſchrellbare 
die amann. Jedoch nur ſo lange, als es gelang, die 
5 Durchgangs pforlen abzuriegeln. Der Uebergang von 

ge Se nach Ferghana war verhältnismäßig leicht 
Rad Sprengung der Kunſtbauten an der Gebirgsbahn 

59 ae zu ſperren. Viel größere Schwierigkeiten 

cen e jungariſche Pforte, jenes Tor, durch das ſich 

n einmal im Mittelalter die mongoliſchen Schwärme 


Mittwoch, den 21. Juli 1926 


ſogar auf ſtrafrechtliche Verfolgungen. In der 
ſozialiſtiſchen Parlamentsfraktion war die Stimmung 
anfänglich der Gewährung dieſer Vollmachten durch⸗ 
aus feindlich, und erſt als ganz beſtimmte 
Zuſicherungen gegeben wurden, daß ſie unter 
keinen Umſtänden im antidemokratiſchen Sinne an⸗ 
gewandt würden, fügte fie ſich ebenſo wie der Ge⸗ 
neralrat der Arbeiter partei. 

Die große Frage iſt jetzt, wie dieſe Vollmach⸗ 
ten in der Praxis ausgeübt und welches poſitive 
Ergebnis ſie zeitigen werden. Regierung und Par⸗ 
lament arbeiten mit gewaltigen moraliſchen Druck⸗ 
mitteln, um den Peſſimismus in der Bevölkerung 
zu überwinden. Man kann nur „wünſchen, daß 
dieſe Bemühungen Erfolg haben. In ſozialiſtiſchen 
Kreiſen iſt man felſenfeſt überzeugt davon, 
nichts Weſentliches zu erreichen iſt, wenn man nicht 
entſchloſſen iſt, gerade gegen die mächtigſten 
kapitaliſtiſchen Intereſſen mit äußer⸗ 
ſter Energie einzuſchreiten. V—ts 


Amerikanische Methoden. 


Vier Streikpoſten in Neuyork erſchoſſen. 


In Neuyork ſtreiken feit drei Wochen etwa vierzig⸗ 
auſend Schneider und Kleidermacher. Sie haben eine 
der ... ͤ ͤ N a BR Arte tefenGewert Gewerkſchaften in den Vereinigten Staaten, 


uber Earopa e;golfen halten. Der 
Punkt aber blieb die chineſiſche 
Ilidreieck. 

Ein großartig angelegtes Bahnnetz, das von Chami 
aus ſtradlen förmig zur Grenze führte, gab bier den Gelben 
Gelegenheit, ihren Nachſchub ſchnellſtens durch die offenen 
Päſſe zu leiten. 

Der Kirkiſenaufſtand im Siedlungsgebiete batte 
Europa notgedrungen den Anlaß gegeben, feine Streit⸗ 
kräfte im Often zu verſtärken. Während die xuffifchen 
Abtellungen in Sibirien in voller Bereitſchaft gebracht 
wurden, fammelten ſich jenſeits des Urals Teile der ver: 
einigten weſteuropälſchen Heere. 

Aber die immer noch divergierenden Einflüffe der 
verſchledenen europälſchen Kabinette ließen gründliche und 
umfaſſende Maßnahmen, wie die Lage ſie erfordert hätte, 
nicht zu. Ein überraſchender Angriff von chineſiſcher Seite 
nach Weſten hin hätte mit den vorhandenen Mitteln nicht 
lange aufgehalten werden können. Bülow verlangte daher 
immer wieder, daß wenigſtens das Gros der ruſſiſchen 
Luftflotte zur Verteidigung der turkeſtaniſchen Grenze an⸗ 
geſetzt würde. 

Jetzt, nach einem letzten langen Kampf mit dem 
Oberſten Popoff fab er das Vergebliche ſeiner Ber 
mühungen ein 

„Meine Meinung von Ihnen, Herr Oberft, ift viel 
zu hoch, als daß ich annehmen könnte, Ste dilligten die 
Pläne des Haup!quartiers, Ihre Gegenargumente trugen 
ſo wenig den Stempel der Ueberzeugung, daß es eines 
beſſeren Bewelſes für die Richtigkeit meiner Anſicht nicht 
bedarf. Wenn nicht in kurzer Zeit erhebliche Verſtärkun ⸗ 
gen aus Weſtruropa ankommen, ſtede ich hier auf einem 
Gnade Gott den Siedlern und 


dritte gefährliche 
Angriffsbaftion, 


verlorenen Bolten. 
ihrem Land!“ 


„Sie jeden zu ſchwarz, Herr General“, erwiderte der 
Oberſt, indem er feine VBerlegendeit nur ſchlecht verbarg. 
„Iſt es doch noch ganz ungewiß, ob und wann die Ge 
witterwolke zur Entladung kommt. Uebrigens find, wie 


daß 


das 


Die neue Herren⸗Sommer⸗Mode 
Ohne Weſte und Jackett. 


Um die Herren an 
heißen Sommertagen 
von der warmen Be⸗ 
kleidung des Oberkör⸗ 
pers zu befreien, haben 
ſich eine Anzahl Ver⸗ 
einigungen für eine 
leichte ſommerliche Be⸗ 
kleidung, wie ſie ſchon 
ſeit langem in Amerika 
üblich iſt, eingeſetzt. 
Es iſt keine Seltenheit 
mehr, einen geſchmack⸗ 
voll bekleideten Herrn 
ohne Jackett und Weſte 
in den Straßen der 
Großſtadt zu ſehen. 
Es werden jetzt Ober⸗ 
hemden in einer bluſen⸗ 
artigen Form herge⸗ 
ſtellt, die allen An⸗ 
ſprüchen der Hygiene 
hAuund des guten Ge: 

—ſchmacks genügen. 


ſind auch durchweg Sozialiſten und ſind aus dieſem 
Grunde ſchon lange ein Dorn in den Augen der Unter⸗ 
nehmer. Die Streikbewegung entſtand aus dem Kampf 
gegen die offene Werkſtätte. Die Gewerkſchaft iſt zwar 
ſtark genug, durchzuſetzen, daß in dieſen Werkſtätten 
nur organiſierte Arbeiter aufgenommen werden. Aber 
die Unternehmer, die die Ware zur Konfektionierung 
übernehmen und ſie an Heimarbeiter weitergeben, ar⸗ 
beiten mit Unorganiſierten. Um dieſen Uebelſtand ab⸗ 
zuſtellen, ſind bei einer Firma dreihundert Damen⸗ 
ſchneider in den Streik getreten. Der Streik breitete 
ſich aber raſch auf die großen Kleiderfabriken aus. 
Einigen Firmen gelang es, mit Streikbrechern den Be⸗ 
trieb auftechtzuerhalten. Vor dieſen Betrieben wurden 
nun Streikpoſten aufgeſtellt, die große Plakate trugen 
und die Arbeiter, die die Betriebe betreten wollten, 
aufklärten. Die Unternehmer dangen ſich darauf Pin: 
kertons, Betriebsdetektivs, die gegen die Streikpoſten 
mit Drahtpeitſchen vorgingen, und als ſich eine 
größere Maſſe anſammelte, vier Männer nieder⸗ 
ſchoſſen. 

Auch die Textilarbeiter von Paſſaic, die ſchon ſeit 
zwanzig Wochen im Streik ſtehen und gegen deren 
Demonſtration Tränengaſe angewendet wurden, 
harren in ihrem heroiſchen Kampf aus. Die außer⸗ 
ordentliche Zähigkeit der Arbeiter und Arbeiterinnen 
wie auch die Grauſamkeit und Brutalität, mit der die 
Unternehmer und die Behörden in allen Lohnkämpfen 
gegen Streikende auftreten, gehören zum Bild des ame⸗ 
rikaniſchen Kapitalismus. In den Vereinigten Staaten 
kommt es faſt bei allen größeren Lohnbewegungen zu 
ähnlichen blutigen Ausſchreitungen, die von der Privat⸗ 
armee der Kapitaliſten herbeigeführt werden. 


. ˙l.... ¼—— EEEEEEERERRgTR: 


mir vor kurzem gemeldet wurde, ſtarke deutſche Truppen⸗ 
malfen vom Ural her im Anfliegen. Darunter viel Spe⸗ 
zlaltruppen für den Gebirgskrieg. 

⸗Natürlich! Deutſche Soldaten allzeit vorneweg!“ 
brummte Bülow vor ſich hin. 

„Sichern Sie dauplſächlich das Ilital, Herr General, 
Für das Irtyſchtal können Sie im Falle der Not auf 
ruſſiſche Verſtärkungen rechnen.“ 

„Das Ilital! Sehr ſchön, Herr Oberst“, 
Bülow in bitterem, ſarkaſtiſchem Ton. Ich könnte es, 
wenn ich mehr Flugſchiffe hätte. So werde ich voraus⸗ 
ſichtlich das Siebenſtromland preisgeben müffen,“ 


Sein Adjutant trat ein und überbrachte ihm eine 


entgegnete 


Karte. „Georg Iſenbrandt“ las er. Ging hinaus, um 
ihn zu empfangen. 
Der ſtreckte ihm die Hand entgegen und be 


grüßte ihn. 
„Immer noch die gefurchte Stirn, Herr General ?“ 
„Man verliert die Luft, Herr Ifenbrandt, wenn 
man immer wieder gegen Unvernunft und Eigennutz 
anrennt.“ 

„Kommen Sie mit mir, Herr General! 
kleinen Gang ins Freie. 
etwas freundlicher aus.“ 

„Gern, Herr Iſenbrandt. Trotz der ſommerllchen 
Wärme kann es mit draußen auch kaum heißer werden 
als hier drinnen über dir Karte.“ 


Sie verließen die Stadt und ſchlugen den Weg zu 
einer kleinen Anhöhe ein, von der man nach allen Seiten 
einen freien Blick datte. Weithin ſichtbar dehnte ſich die 
in voller Frühlings pracht stehende Landſchaft vor ihnen 
aus. Nicht umfonft galt das Siebenſtromland als die 
Rivtera Weſtſibirtens. Lange ruhten die Blicke der 
beiden auf dem gottgeſegneten Flecken Erde da vor 
ihnen. 


Zu einem 
Vielleicht ſehen Sie danach 


(Fortfegung folgt.) 


Ethische Kirche. 


In London hat ſich eine Art Religionsgemeinſchaft 
gebildet, die unter dem Namen „Ethiſche Kirche“ be⸗ 
kannt iſt. Die Kirche iſt ein blaues, halbkreisförmiges 
Gewölbe, einem Theater nicht unähnlich, mit goldenen 
Sternen überſät. Von verſchiedenen Galerien, Flaggen 
aller europäiſchen Nationen und Japans. Im Mittel⸗ 
punkt ein tiefblauer Teppich. Darüber in goldenen 
Buchſtaben auf viereckigem weißen Marmor: Altar 
des Ideals. f 

Hier verehren die Anhänger der „Ethiſchen Kirche“: 
Menſchlichkeit und ein paar nicht gerade alltägliche Hei⸗ 
lige von Sokrates und Buddha bis Emerſon und Flo⸗ 
rence Nightingale. Im einzigen bunten Glasfenſter 
erkennt man die von Flammen umlohte heilige Johanna 
und ihre Mitheiligen Bernard Shaw und Anatole 
France. Die hier geſungenen Rhythmen ſind ebenſo 
originell wie die Heiligen. Sie find Ausſprüche dieſer 


Heiligen oder Gedichte Shelleys, Swinburns und Walt 


Whitmans, die nach alten gregorianiſchen Hymnen ge⸗ 
ſungen werden. An Stelle des üblichen Altars iſt ein 
ſchöner eichener Bücherſtänder aufgeſtellt, der die Ge⸗ 
meindegeſangbücher aufnimmt. Neben ihm ſtehen ver⸗ 
goldete Statuen Buddhas und Chriſti. Buddha wird 
als das Ideal der Selbſtvervollkommnung und Gerech⸗ 
tigkeit, Chriſtus als das der Menſchlichkeit verehrt. 
Merkwürdig berühren zahlreiche vergoldete Ur⸗ 
nen in kleinen Niſchen. In ihnen ruht die Aſche ver⸗ 
ſtorbener Mitglieder. 

Der Glauben und das Ziel dieſer neuen Gemeinde 
laſſen ſich etwa auf folgende Formeln bringen: Wenn 
jemand einen 10 Schilling⸗Schein ſchöner als einen 
Sonnenuntergang findet, ſo iſt er kein Menſch mehr. 
Unſere Miſſion iſt, den Sinn für das Gute, Wahre 
und Schöne zu wecken. 


Lebendig begraben. 


In dem bei Warnsdorf nahe der ſächſiſchen Grenze 
gelegenen nordböhmiſchen Ort Kreibitz hat ſich ein 
furchtbarer Vorgang abgeſpielt. Auf einem Rummel⸗ 
platz ſtand auch die Bude des „Eiſenkönigs“. Dort 
ließ ſich allabendlich der Artiſt Hermann Ruſitſchka 
lebendig eingraben. Ein Arm durfte aus dem Grab 
heraus ſchauen, damit der Begrabene eventuell das Zei: 
chen geben könne, daß er ſchnell ausgegraben werden 
müſſe. Nach dem Begräbnis am Dienstag abend 
wollen nun die Zuſchauer ſolche Notzeichen geſehen 
haben. Sie forderten daher, daß der Mann ausge⸗ 
graben werde. Aber der Budenbeſitzer meinte, es ſeine 
nur nervöſe Bewegungen, die immer vorkämen. Als 
man dann nach 25 Minuten das Grab aufſchaufelte, 
fand man eine Leiche. Der Artiſt iſt nach den amt⸗ 
lichen Feſtſtellungen erſtickt. 


Aus Welt und Leben. 


Rätſelhafte Maſſenerkrankungen in Schle⸗ 
ſien. Aus dem Kreiſe Ohlau werden Maſſenerkran⸗ 
kungen gemeldet, die als Folge des Oderhochwaſſers 
immer größeren Umfang anzunehmen drohen. Die 
Krankheit äußert ſich in ſtarkem Fieber und großer Er⸗ 
ſchöpfung. Es handelt ſich vermutlich um eine durch 
Mückenſtiche übertragene Sumpfkrankheit. Die 
Sumpfgebiete ſind von unheimlich wilden Mücken⸗ 


— 


ie Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Straß. 
13. Fortſetzung. 


„Da leben Sie bier ganz für ſich in Berlin?“ 

„Mit meiner Mutter und meiner Schweſter zu⸗ 
ſammen!“ 

„Wie kommen Sie da auf den Gedanken an meine 
Kinder?“ 

„Es flel mir im Augenblick ſo ein, gnädige Frau!“ 

Sie blieb ſtehen. 

„Bitte, winken Sie einer Droſchke, Herr von Mal: 
chow! Ich fühle mich ſo furchtbar elend. Ich kann mich 
kaum noch auf den Beinen halten!“ 

Ein Taxametercoupe hielt an der Vordſchwelle. Sie 
ſtieg ein und ſagte: „Fahren Sie nur mit! Bringen Sie 
mich hin. Sonſt komm' ich am Ende doch nicht bis zum 
Bahndof!“ 

Das Gefährt rollte dem Brandenburger Tor zu und 
bog durch deſſen Wölbung in die Königgrätzer Straße. 
Er ſaß ſchweigend neben der ſchönen jungen Frau. Sie 
fühlte, er wollte ihre mühſam gewonnene Rude nicht 
ſtören, und ſagte mit einem Lächeln, von dem man nicht 
wußte, war es Spott, war es Dank: „Sie ſind wirklich 
ein getreuer Eckart! Manch anderer hätte anders ge 
handelt ..“ 

Der Wagen hielt am Bahnhof. Sie verlieh ihn 
und zauderte wieder am Eingang. Sie warf einen Blick 
nach der Stadt zurück. „Ich kann doch fo nicht weg!“ 
ſagte ſie zwiſchen den Zähnen, „.. fo ganz mit leeren 
Händen 

Er wurde ungeduldig. Er fragte: „Was hält Sie 
denn da drinnen in Berlin ?“ 

„Mein Mann!“ 

„Ste ſagten doch 
wo er ift!” 


vorhin, Sie wüßten nicht, 
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N die Unterſuchung. 


ſchwärmen übervölkert, die die Menſchen allerorts über⸗ 
fallen. Bisher wurden etwa 100 Krankheitsfälle feſt⸗ 
geſtellt. Breslauer Aerzte ſind zur Hilfe geeilt, um den 
Krankheitserreger zu ermitteln und der umſichgreifenden 
Epidemie zu ſteuern. Todesfälle ſind bisher nicht 
vorgekommen. 

Erdrutſche bei Neapel. Ein heftiger Gewilter⸗ 
ſturm hat in Neapel großen Schaden durch Ueberſchwem⸗ 
mung und Erdrutſche angerichtet. Im Veſuygeblet kam es 
zu Panikſzenen, als von den Bergen Lava niederrann. 

Spanien von der Sitzwelle heimgeſucht. 
Seit geſtern herrſcht in Spanien eine ſellen notierte Hitze. 
Im Schatten werden 48 Grad notiert. Es find viele 
Todesfälle vorgekommen. 

Hitzwellen über England. England ſteht im 
Zeichen einer Hitzwelle. Vorgeſtern entlud ſich über 
London ein ſchweres Gewitter. Teile von Wales und 
Weſtengland wurden von ſchweren Gewitterſtürmen 
heimgeſucht. In einigen Dörfern wurde durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen ſchwerer Schaden angerichtet. 

40 Perſonen bei einem Wolkenbruch getötet. 
In allen Teilen Jugoſlawiens find weitere Ueberſchwem⸗ 
mungen in einem Umfange eingetreten, daß man von einer 
nationalen Kataſtrophe ſprechen kann Ein furchtbarer 
Hagelſchlag und Wolkenbruch zerſtörte das Dorf Rugow 
in Montenegro 40 Perſonen wurden getötet und 
20 ſchwer verwundet. 

Ein Zug mit 100 Fahrgäſten verſchüttet. 
Aus Belgrad wird gemeldet: Infolge der Regengüſſe 
in den letzten Tagen ſtürzte in der Nähe von Serajewo 
eine große Erdmaſſe auf die Eiſenbahnſtrecke in dem 
Augenblick, als gerade der Perſonenzug von Serajewo 
nach Zavidovice dort paſſierte. Der Zug wurde ver: 
ſchüttet und ſämtliche Reiſenden kamen ums Leben. 
Man ſchätzt die Zahl der Opfer auf 80 bis 100. Die 
Freilegung der Strecke und die Ausgabung der Leichen 
wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Der Eiſen⸗ 
bahnverkehr auf dieſer Strecke mußte eingeſtellt werden. 


Heuſchreckenplage in Rußland. Im Aſtra⸗ 
chaner Gouvernement und anderen ſüdlichen Kreiſen 
zeigten ſich unerwartet rieſige Heuſchreckenheere. Zahl: 
reihe Felder wurden vollkommen vernichtet; dieſes 
Unglück droht auch anderen Gegenden. Die Behörden 
erklärten den Aus nahmezuſtand. 

Eine ganze Familie wegen eines Rubels 
ermordet. In einer Anſiedlung bei Wladiwoſtok wurde 
die Fomilie Andreſchewſki von einem Landſtreicher ermordet. 
Der Mörder hatte den Ehemann, ſeine Frau, vier Kinder 
im Alter von 4 bis 15 Jahren und einen 60 jährigen 
Wächter umgebracht. Die geſamte Beute, die der Täter 
durch einen ſiebenfachen Mord erzielte, betrug einen einzigen 
Rubel. Mit Hilfe eines Pollzeihundes wurde der Unhold 
geſtellt. 

Sieben Männer in den Tod getrieben. 
Gegen eine Frau Joſef Szanyi in Budapeſt wurde die 
ſeltſame Anzeige erſtattet, daß ſie ſieben Männer, die 
ihr naheſtanden, veranlaßt habe, ſich das Leben zu 
nehmen. Zuletzt verübte ein 29 jähriger junger Mann, 
der ſich in die Frau verliebt hatte, Selbſtmord mit 
Gift. Die Beſchuldigte ſoll die Männer aus Rache 
über eine unglückliche Liebe in den Tod getrieben haben. 
Die Frau, die Frau Szanyi bei der Polizei anzeigte, 
gab an, daß Frau Szanyi mit magnetiſchen Kräften 
begabt ſei, die Männer in fie verliebt zu machen und 
dann zum Selbſtmord zu treiben. Die Polizei führt 


— VENEN? BEER EEE EBENE 


„Das ift es ja eben! Ich dab’ ihn umſonſt in feinem 
Hotel geſucht, wo er ſein müßte. Denn er iſt deute mor⸗ 
gen von uns aus dorthin gefahren. Aber weder er noch 
fein Gepäck ift angekommen!“ 

„Dann hat er eben zwei Wohnungen in Berlin, 
gnädige Frau, und iſt augenblicklich in der andern 

Sie fuhr vor Schrecken zuſammen. Daran batte 
ſie nicht gedacht. Und es war doch ſo einfach. Das 
waren feine kleinen Meilen, Jedermann, der nicht ſo 
weltfremd war wie fie, kam wohl fofort darauf, hätte 
es ſchon lange vermutet! Eine wilde Hoffnung leuchtete 
in ihr auf. 

„Die Wohnung lönnte man doch unſchwer ermitteln, 
nicht wahr?“ 

Der Leutnant von Malchow zuckte die Achſeln. 

„Unter ſeinem eigenen Namen gewiß! Aber du 
lieber Gott, wie viel möblierte Zimmer werden wohl in 
Berlin unter einem anderen Namen gemletet 

„Dit denn das erlaubt 7“ 


„Nein. Aber wer will denn das jedesmal nach⸗ 
weiſen 7“ 

Sie konnte nichts erwidern. Ein hilfloſer, lähmender 
Grimm benahm ihr den Atem. Ste bebte unter dieſem 
neuen, blinden Hohn des Schickſals. Und ſeltſam: zugleich 
fühlte fie doch ein Beſchämung, daß fie fo über ihren 
Mann mit einem Dritten ſprach. 

Er merkte das und fagte: 
Frau! Das find ja alles nur Mutmaßungen, die mich 
nichts angehen. Sicher iſt nur, daß es leichter iſt eine 
Nadel im Heuſchober zu finden, als einen Menſchen in 
Berlin, wenn er nicht gefunden ſein will. Darum ſollten 
Sie es für heute als hoffnungslos aufgeben ... wo es 
ſo wie ſo in ein paar Stunden dunkel wird und Sie ſo 
angegriffen find ...“ 

Sie erwiderte nichts mehr. Sie fügte ſich. Sie war 
zu matt. Sie ging mit ihm die Treppe hinauf. Er be 


„Verzelhung, gnädige 


forgte ihr die Fahrkarte und brachte ſie bis zu dem Zug, 
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Verſunkene Häuſer. In Birmingham ſind ohne 
geringſte vorherige Anzeichen zwei Häuſer vom Erd⸗ 
boden verſchwunden. Die Erde tat ſich buchſtäblich auf, 


und die Häuſer verſanken im Riß. Wo fie geſtanden 


hatten, war nur noch ein tiefes Loch zu ſehen. 
eigenartige Unfall iſt die Folge von Ausgrabungen in 
der Nähe der Häuſer, die einen Erdrutſch unter der 
Erde verurſachten. Menſchen ſind nicht ums Leben 
gekommen. 2 
Mit dem Fallbeil hingerichtet. In Nürn⸗ 
berg wurde der Vatermörder Lechner aus Poppenreuth 
im Unterſuchungsgefängnis mittels Fallbeils hingerichtet. 
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Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Heute, Mittwoch, den 21. Juli I 
d. J., um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Zamenhofſtr. 
Um vollzähliges 


Ne. 17, die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 


und pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Bertrauensmänner! 


Die Vertrauensmännec werden erſucht, die Bezirksliſten in 
Empfang zu nehmen. Die Herausgabe diefer Liſten und Beitrags 


Der 8 


marken ſowie Abrechnung erledigt Gen. Richter täglich von 


7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrilauer Steaße Nr. 109. 2 0 


Achtung, Männerchor! Lodz Süd. Sonnabend, den 
24. Juli l. J., um 6½ Uhr abends, findet die übliche Geſang⸗ 
ſtunde ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der 
Sänger wird erſucht. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Nord, Reiter Straße Nr. 13. Donnerstag, den 


22. Julf, Buntt 7 Uhr abends, findet zwecks Beſprechung des 


zu veranſtaltenden feſtes eine auße: ordentliche Vos ſtandsſitzung 
mit Hinzuziehung der Vertrauensmänner und des Jugendbund⸗ 
vorſtandes ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſchelnen 
exſucht der Vorſtand. 


Ortsgruppe Zglerz. Heute, Mittwoch, den 21, Juli I. J, 
um 6½ Uhr abends, findet im Parfeilokale eine Mitglieder⸗ 
berſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1) Protokoll. 
verleſung, 2) Bericht des Dorftandes, 3) Kaſſa⸗Berſcht, 5 Bericht 
der Reviſionsbommiſſion, 5) Entlaftung und Neuwahl des Dor- 
ſtandes. Der Wichtinkeif der Tagesordnung wegen wird das 
Eeſchelnen aller Mitglieder erwünſcht. Der Dorftand, 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Zentrum Die Ortsgruppe Zgierz des Jugendbundes 


veranktaltet Sonnabend, den 24. Juli, um 8 Uhr abends, im Saale 


des Männergeſangvereins „Konkordia“, Srednialtr, 35, ein Som- 
mernachtsfeſt verbunden mit Vorträgen der eigenen dramatiſchen 


Sektion und einiger Geſangchöre der auswärtigen Ortsgruppen 


Der Reingewinn iſt für Bildungszwecke der deutſchen Arbeiter- 
jugend beſtimmt. 
hierdurch aufgefordert, ſich an dem Feſt recht zahlreich zu be⸗ 
telligen. N B. Sammelpunkt für Fußgänger am Baluter Ring, 
Abmarſch Punkt 6 Uhr abends. Um zahlreiche Beteiligung bittet 
der Vorſtand. 
Lodz⸗Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Partellokale, 
Zamenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


Alle Mitglieder des Jugendbundes werden 


| 
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Lodz Zentrum. Achtung, Turner! Beim Jugendbund, 80 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, beßeht eine Turnabteilung, zu wel- 


cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zimenhof⸗Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszli Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. 


Der Borltand, 


Leſt und verbreitet die 


der ſchon bereit ſtand. ; 
ſich hatten, ſagte er: „So .,. gnädige Frau ., nun bin 
ich ſicher, daß Sie vorläufig nach Seddelln kommen! Aber 


ich bin nach dem, was ich heute geſehen hab', noch viel 


ſicherer, daß Sie dort nicht mehr lange bleiben können 
und bleiben werden. 
Sie fort müſſen — nicht wie heute blind in den Tag 
dinein, ſondern nach reiflichem Entſchluß — dann, bitte, 
gnädige Frau, denken Ste daran, daß Sie an mir einen 


wahren Freund haben, der jede Stunde bereit iſt, Ihnen 


zu helfen, wenn Sie ihn rufen! 
ſteht meine hieſige Adreſſe: 
wenn Sie mich brauchen!“ 


Er half ihr in das Abteil erſter Klaſſe. 


Hier, auf meiner Karte, 


Da frug er 


Und wenn Sie fo weit find, daß 


| 
\ 
| 
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noch einmal: „Wollen Sie mir das versprechen??? 


Sie nickte halb geiſtesabweſend. 
„Ihre Hand darauf!“ 

Sie gab ihm durch das Fenſter herunter die Hand. 
Er küßte ſie nicht, ſondern drückte fie feſt. 
beugte fie ihren totenblaſſen Kopf heraus und ſagte 
daſtig: „Ste ſchweigen über das alles, Herr von 
Malchow!“ — 

„Mein Wort, gnädige Frau!“ 

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Sle ſtand am 
Fenster und ließ ihre blauen Augen ernit, immer noch 
beinah erftaunt, auf ihm ruhen und fagte langſam! 


Und nun 
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„Haben Sie Dank!“ Dann rollten die Wogen raſcher 


und raſcher in die Ferne, und der Leutnant von Malchow. 


blieb ſtehen und ſah ihnen nach, wie ſie immer kleiner 


wurden und in der dicken grauen Luft verſchwanden- 


Endlich wandte er ſich um und blickte auf die Uhr, Es 
war nun ſchon zu ſpät, ſeinen Freund auf dem nahen 


Anhalter VBahndof abzuholen, wenn der püuklih ankam. r 


Höchſtens konnte er ihm auf der Königgrätzer Straße 
entgegengehen. 


(Fortſetung folgt.) 


... Bergeſſen Sie mich nicht, f 
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kaſſe 1391992 Ratjchläge, außerdem erteilten die Kran: 
kenkaſſenärzte in 225921 Fällen Hilfe den zu Hauſe 
bettlägerigen Kranken. Wollte man die Zahl in Geld 
ausdrücken, welches die Verſicherten den Aerzten hätten 
zahlen müffen, wenn fie ſich privat Heilung geſucht 
hätten, ſo erhielten wir die ungeheure Summe von 
10 Millionen Zloty. Addieren wir noch den 
Wert der Arzneien hinzu, ſo erhalten wir eine Summe 
von 13 Millionen Zloty. Weiter, im Jahre 1925 
weilten auf Rechnung der Krankenkaſſe 10 227 Arante 
N Spitälern, die dort 229091 Tage zugebracht haben. 

Dieſe Poſition vergrößert die Auslagen der Krankenkaſſe 
wiederum um 1 Million Zloty. Weiter waren in der 
Ktankenkaſſe zwei Hilfsbereitſchaften tätig: für Wöchne⸗ 
innen und für Unglücksfälle, bei welchen die Kranken⸗ 
kaſſe in 11 500 Fällen Hilfe erteilte. Dieſe Hilfsbereit⸗ 
haften, die Beratungsſtelle für ſchwangere Mütter, die 
Vorbeugungsſtationen gegen veneriſche Krankheiten uſw. 
koſteten der Krankenkaſſe gegen 500000 Zloty. 
Weiter verausgabte die Krankenkaſſe 500 000 Zloty für 
1844 Perſonen, die nach Luftkurorten geſchickt wurden. 
Zu dieſen Summen kommen noch 3750000 31. hinzu, 


pie den Verſicherten in bar auf Rechnung der Beihilfe 


im Falle der Arbeitsunfähigkeit, für Wöchnetinnen, für 
Begräbniſſe uſw. ausgezahlt wurden. Die Krankenkaſſe 
verfertigte in ihren Anſtalten 53000 Analyſen, Unter: 
ſuchungen uſw., folgte ihren Mitgliedern Heilgurte, 
rillen uſw. im Geſamtwerte von 500 000 Zl. aus, 
Auf dieſe Weiſe erteilte die Krankenkaſſe ihren Mitglie⸗ 
dern Leiſtungen für 20 Millionen Zloty, obgleich die 
Ein nahmen der Kaſſe im Jahre 1925 kaum 13 800000 3l. 
betrugen, wovon 2500000 31. als Beamtengehälter, 
für Licht, Heizung, Miete, Inveſtitionen, Renovierung 
und 1300 000 Zl. als Reſervekapf tal in Abzug kommen. 
Nur dank dem Umſtande, daß die Kaſſe maſſen⸗ 
weiſe Hilfeleiſtung gewährt, konnte fie diefe enorme 
eiſtungsſumme von 20 Millionen gewähren. Dies alles 
wäre aber unmöglich, wenn die Krankenkaſſe in kleine 
Jabritskaſſen zerfiele, die keine Wirtſchaft im großen 
ten könnten. Darum muß ſich auch die Arbeiter⸗ 
ſchaft mit aller Entſchiedenheit den Anſchlägen, die auf 
eine Setplitterung der Krankenkaſſen abzielen, entge⸗ 
genſtellen. 


Die Arbeitsloſigkeit in Polen iſt in der Zeit 
vom 3. bis 10. Juli um 5933 Perſonen zurückgegangen. 
Die offizielle Zahl der Arbeitsloſen beträgt jetzt 286 263. 
o. Die Kopfarbeiter im Kampfe um ihre 
Exiſtenz. Vorgeſtern abend fand eine Verſammlung 
der in der Induſttie beſchäftigten Bureauangeſtellten 
und Fabrikmeiſter ſtatt, um über die weitere Aktion 
bezug der Gehaltsforderungen zu beſchließen. Nach 
Be lebhaften Dis kuſſion wurde beſchloſſen: Die in 
er Induſtie beſchäftigten Intellektuellen fordern die 
uſſtellung einer neuen Liſte, eine 25prozentige Er⸗ 
höhung im Verhältnis zu der Gehaltsliſte vom Januar 
1 ſowie die weitere Anwendung des Teuerungs: 
Peres Alle Bureauangeſtellten werden aufgefordert, 
en Kampf um dieſe Poſtulate aufzunehmen und die 
Iwiſchenverbands kommiſſion darin zu unterſtützen. Die 
erſammelten verlangen die Anwendung der ſo⸗ 
zialen Geſetzgebung und proteſtieren auf das energiſchte 
gegen den Willen der Arbeitgeber, die Angeſtellten aus⸗ 


Funützen, d. h. gegen das Syſtem der individuellen 


ohnerhöhung. 

Verſammlung der arbeitsloſen geiſtigen 
Arbeiter. Trotz der vielen Bemühungen 1 
erufsverbände bei den Behörden, werden die brot⸗ 
len Kopfarbeiter immer noch ſtie ſmütterlich behandelt. 

ie monatlich überwieſenen Gelder reichen kaum zur 
nu zahlung eines Drittels der zur Unterſtützung be⸗ 
techtigten. Auch die zahlreichen Delegationen, welche 


bei der Reglerung vorſprachen und um Hilfe baten, hat 


dan mit ſchönen Verſprechungen abgefertigt, welche 
gader immer nur Verſprechungen blieben. Dieſes Ver⸗ 
katen der Regierung hat unter den Maſſen der brot⸗ 
Bm Angeſtellten große Erbitterung hervorgerufen und 
an t fie immer tiefer in den Abgrund des Elends. 
wecks Beſprechung diefer Angelegenheit und Beſchluß⸗ 
mung ruft die Zwiſchenverbandskommiſſion für Don: 
Nerstag, den 22. Juli im Lokale des Verbandes der 
eiukeauangeſtellten, Aleje Kosciuszki 21, Fron, 2. Etage 
ne Verſammlung aller arbeitsloſen Kopfarbeiler ein. 
en der Verſammlung 10 Uhr vormittag. ‚ 
be Konflikt um den Urlaub. Wir berichteten 
8 es, daß in der Fabrik Sch. Rofenblatt ein Konflikt 
duschen den Arbeitern und der Firma ausgebrochen ſei, da 
10 letztere verlangt, daß die Arbeiter nicht in Urlaub gehen 
is ern dafür eine Geldentſchädigung annehmen. Da 
wur Arbeiter ſich damit nicht einverſtanden erklärten, 
wieſen e die Angelegenheit dem Arbeitsinſpektor über⸗ 


Baud b. Die Lohnforderung der Bauarbeiter. Die 
deere verlangten von den Arbeitgebern die Zu⸗ 
jedo ch dien g einer Lohnerhöhung. Die Arbeitgeber lehnten 
daher 1 Forderung ab. Die Arbeiter wandten ſich 

an den Arbeitsinſpektor. 
eld für die Kopfarbeiter. Das Wojewod⸗ 


1 een erhielt geſtern 20 000 Zl. für die Lebens⸗ 


Mittelaktion für di 
e beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter. 
Lod 2 erhält 15000 und die Provinz 5000 Zloty. 


p. Geld für die Notſtandsarbeiten. Geſtern 


e 
te ne Wojewodſchaftsamt aus dem Staats ſchatz 
Bermal Jloty, die für die Notitandsarbeiten der Selbſt⸗ 
zungen beſtimmt ſind. Pabianice erhielt 50 000, 


bowicz, Petrikauer Straße 142, zu entfliehen gelang. 


in der Petrikauer Straße 43, Wofdyſlawſki und Lewin⸗ 


Izek Grünbaum, Ws chodnia 18, um 11000 Zloty, Ge⸗ 


Straße 15 wohn hafte Joſef Kaczarowſki trank in ſelbſt⸗ 


2 
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Petrikau und Kaliſch zu je 25000, Tomaſchow 35000, 
Jdunſka⸗Wola 20 000, Ozorkow 8000 und Brzeziny 
5000 Zloty. Heute ſollen dieſe Summen den Vertretern 
der zuſtehenden Magiſtrate ausgezahlt werden. 

o. Um Regulierung der Kohlenpreiſe. Dieſer 
Tage wurde zwiſchen den oberſchleſiſchen Kohlenbaronen 
und denen von Dombrowa eine Konvention unterzeich⸗ 
net. Auf dieſe Weiſe wurde eine allpolniſche Kohlen⸗ 
konvention gebildet. Der neue Vertrag wurde bis zum 
1. Auguſt 1927 abgeſchloſſen. Er bezweckt die Regulie⸗ 
rung der Preiſe für Exportkohle ſowie die für das 
Inland. — Die Barone diktieren alſo die Preiſe. Die 
e aber ſieht dieſem Treiben tatenlos zu. 

Zum Bau eines Bahnhofes in Widzew. 
Die Möglichkeit der Einſtellung der Notſtandsarbeiten 
in Lodz oder ihre Einſchränkung führte dazu, daß man 
ſich erneut mit der Angelegenheit einer Beſchleunigung 
des Baues eines Güterbahnhofes in Widzew beſchäftigt. 
Bei diejen Arbeiten könnte man gegen 2000 Perſonen 
auf eine längere Zeit beſchäftigen. Da die Lodzer Ver⸗ 
treter eine Erhöhung der Kredite für dieſen Zweck 
fordern und auch Miniſter Broniewſki ſich für den 
Bau intereſſiert, ſo ſoll demnächſt in dieſer Angelegen⸗ 
heit in der Woje wodſchaft eine Konferenz ſtattfinden. 

b. Ankunft des neuen Wojewoden. Der 
Tag der Ankunft des neuen Wojewoden Jaszczolt iſt 
noch nicht feſtgeſetzt, doch ſoll fie in den erſten Tagen 
der nächſten Woche erfolgen. 

Stadtpräſident Cynarfki tritt mit dem heutigen 
Tage ſeinen Erholungsurlaub an. Ihn wird Vize⸗ 
präſident Groszkowſki vertreten. 5 

Städtiſches Theater. Im Mai wurden im 
Städtiſchen Theater 41 Vorftellungen gegeben, die von 
16366 Perſonen beſucht wurden Im Verhältnis zu 
April ſtieg die Beſucherzahl im Mai um 2545 Perſonen. 

Silberhochzeit. Heute feiert Herr Ewald Proppe 
mit ſeiner Ehefrau Emilie, geb. Schaks das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. — Auch wir gratulieren. 

Die neuen polniſchen Goldmünzen. Im 
Dziennik Uſtaw iſt eine Verfügung des Finanzminiſters 
über die Aenderung des Entwurfes der polniſchen 
Goldmünzen im Werte von 10 und 20 Zloty veröffent⸗ 
licht. Die eine Seite der Münzen wird einen Adler 
mit Krone darſtellen, der von der Aufſchrift Rzeczpos⸗ 
polita Polſka (Republik Polen) umrahmt iſt und die 
Münzeinheit bezeichnet. Auf der anderen Seite der 
Münze iſt ein Bildnis des Königs Boleslaw Chrobry 
mit 155 Aufſchrift Boleslaw Chrobry 1025 — 1925 

u ſehen 
al Der Landwirtſchaftsminiſter über Polens 
Ernteausfichten. Der Land wirtſchaftsminiſter erklärte, 
daß nach den vorliegenden Angaben die Ernteergebniſſe 
der Winterſaaten ſchlechter als im Vorjahre zu werden 
verſprechen. Dagegen ſind Ausſichten vorhanden, daß 
die Sommerſaaten eine gute Ernte ergeben werden. Die 
Saatfläche dürfte im großen und ganzen der vorjähri⸗ 
gen entſprechen. Das Regenwetter der letzten Wochen 
und die Ueberſchwemmungen haben große Schäden 
verurſacht, vor allen Dingen in den Wojewodſchaften 
Warſchau, Lodz, Krakau und Lemberg. Dagegen kann 
man auf gute Ernte im Poſener Gebiet, Pommerellen, 
Oberſchleſien, wie auch in den Wojewodſchaften Lublin, 
Bialyſtok, ſowie den öſtlichen Gebieten rechnen. Mut⸗ 
maßlich dürften die diesjährigen Ernteergebniſſe ſich 
(1000 To.) wie folgt ſtellen: Weizen 1440, Roggen 
4946, Gerſte 1720, Hafer 2420. Gegenüber dem Vor⸗ 
jahre würde ſomit eine Steigerung der Gerſte⸗ und 
Hafer⸗Ernte zu verzeichnen ſein. 

b. Marktpreiſe. Im Zuſammenhange mit der 
be vorſtehenden Ernte war die Zufuhr auf den Märkten 
geringer. Gezahlt wurde: für Butter 4.40 — 5.50, Eier 
2.00 2.50, Sahne 1.60 — 1.80, Käſe 1.30 — 150, Milch 
28-30, Kartoffel, neue 8— 12, Rüben 12.00, "Mohr: 
rüben 15.50 — 17.00, Blumenkohl 0.20 1.00, Spargel 
0.80 — 1.20, getrocknete Pilze 8.00 — 10.00 Zl. 

k. Eine große Wechſelaffäre. Am Freitag 
nahm der in der Poludniowaſtraße 42 wohnhafte 
Markus Kowalſki von der Firma W. Seibert, Polu⸗ 
dniowaſtraße 7, einen von der Firma Karl Theodor 
Buhle girierten Wechſel auf 16000 Zloty zum Diskont 
an. Tags darauf brachte Kowalſki jedoch den Wechſel 
zurück und erklärte, den Wechſel nicht diskontieren zu 
können. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß Kowalſki in 
der Zwiſchenzeit den Wechſel gefälſcht und das Falſifikat 
an W. Seibert zurückgegeben hatte, während er mit 
dem echten Wechſel das Geld einkaſſterte. Auf ähnliche 
Weiſe hat Kowalſki bereits folgende Lodzer Firmen 
geſchädigt: Fiſchel Milbrand, Petrikauer Straße 20, 
um 37000 Zloty, Gebrüder Hermann mit 10 000 Zloty, 


brüder Roſenblum um 50000 Zloty, Mendel Bornſtein, 
Wschodia 44, um 37 000 Zloty, Schmul e 
um 7000 Zloty, den Kleinkolonjalwarenhändler Schön⸗ 
feld, Petrikauer Straße 36, um 1000 Zloty und Adam 
Rieſenberg um nahezu 50000 Zloty. Kowalſki wurde 
verhaftet, während es ſeinem Mithelfer, Hermann Jaku⸗ 


Wofdyfſlawſki und Lewinſohn gegen Kau⸗ 
tion freigelaſſen. Die Beſitzer der Garnniederlage 


ſohn, die bekanntlich wegen Brandſtiftung verhaftet 
wurden, wurden gegen Stellung einer Kaution von je 
5000 Zl. freigelaſſen. 


k. Ein Lebensmüder. Der in der Andrzeja⸗ 


Am Scheinwerfer. 
Und die polniſchen Imperialiſten ſchlummern 


Das iſt jetzt ſo die richtige Witterung für eine 
aus ſchweifende Phantaſie. Und weil die Gazetten in 
Hundstagen ohnehin nicht viel zu ſchreiben haben, ſteigen 
allerlei krauſe Gebilde und wunderliche Erſcheinungen 
aus den diverſen Tintenfäſſern. Verbreiten ſich in den 
Leser der Zeitungen und vergraulen den unglücklichen 

Leſer 

Vor einigen Monaten nämlich, als es noch gar 
nicht ſo warm war, erzählte der Krakauer „Kurjer 
Codzienny“ eine wunderbare Geſchichte aus Afrika. Da 
wäre einmal eine engliſche Miß hingereiſt, ſo in der 
Gegend von Togo, und mit ihrem Liebſten. Natürlich 
hatte die engliſche Geſellſchaft nur die Abſicht, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fog dien anzuſtellen. Es kam aber anders. 

Denn als die Miß jo im amerikaniſchen Urwalde 
herumkroch, ſah ſie ein alter Gorilla. Dem war ſeine 
Ehehälfte abhanden gekommen. Wahrſcheinlich hatte 
ſie ihm einmal eine allzuſcharfe Gardinenpredigt gehal⸗ 
ten, und da hatte er ſie gefreſſen. Seitdem aber trug 
er das Bild der ſo Verſchiedenen ſtändig unter ſeinem 
zottigen Bruſtfell, dicht am Herzen. Und als er die 
engliſche Miß ſo herumkriechen ſah zwiſchen Kaktus, 
Jelängerjelieber und Brotfruchtbäumen, da fand er eine 
gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen ihr und ſeiner Liebſten. 

Gorillas haben eine beſondere Art, Bewerbungen 
anzubringen und Ehen zu ſchließen. Unſer Urwald⸗ 
adonis griff ſich einfach die Miß, nahm ſie unter den 
rechten Arm, ſchwang ſich mit dem linken auf einen 
Palmbaum und huſch, war er verſchwunden. Die Miß 
ſchrie freilich, ſchon aus Anſtand. Andererſeits freute 
ſte ſich, einen ſo kräftigen Erſatz für ihren Londoner 
Pflaſtertreter gefunden zu haben. Und die engliſche 
Regierung freute ſich auch. Denn es iſt als ſicher an⸗ 
zunehmen, daß dieſe entführte Miß den Grundſtein 
legen wird zu einer neuen britiſchen Kolonie im afri⸗ 
kaniſchen Urwalde. 


— 


Wir brauchen aber durchaus nicht neidiſch zu ſein 


auf den armen Gorilla, der ſich ſo gräßlich vergriff im 
Liebesduſel, und auf die Engländer im allgemeinen. 
Auch wir haben, ſchreibt die „Kattowitzer Zeitung“, ſo 
unſer Schwein in dieſer Hinſicht, wie die Kattowitzer 
„Polonia“ gar erbaulich zu berichten weiß. 

Da war nämlich vor etwa dreißig Jahren eine 
Polin ausgewandert nach Amerika und hatte ſich 
an der Grenze von Mexiko niedergelaſſen. Worauf 
ihre Farm von den Indianern angegriffen und zerſtört 
wurde. Sie ſelbſt aber geriet in die Gefangenſchaft 
der roten Bande, und der Häuptling machte ſie unge⸗ 
fähr ebenſo zu ſeinem Weibe, wie ſein Kollege, der 
Gorilla von Togo, die Miß. Nur mit dem Unterſchiede, 
daß ſich nach etwa einem Jahre pünktlich das natürliche 
Ergebnis einer geſunden Verbindung einſtellte, wohin⸗ 
gegen Herr Gorilla leider noch nicht die Geburt eines 
kräftigen Jungen vermelden konnte im Togoer Stadtblatt. 

Beſagter Sohn wurde erzogen. Natürlich polniſch 
und indianiſch. Und als fein Vater und die Mutter 
bei einem Ueberfall durch die Blaßgeſichter das Leben 
verloren, ſchleppten ihn die Feinde des Stammes einfach 
mit. Er trieb ſich erſt in Amerika und ſpäter in Deutſch⸗ 
land herum, wurde während des Weltkrieges in einem 
Internierungslager in Oſtpreußen untergebracht und 
dort von einem Polen entdeckt und als Landsmann 
begrüßt. — Soweit die rührende Geſchichte der „Polonia“, 

Zu der ich mir den guten Abſchluß ergebenſt bei⸗ 
zufügen erlaube. Denn dieſer Roman hat zweifellos 
ſtaatspolitiſche Bedeutung. Dieſer polniſche Indianer 
iſt nämlich nicht nur Pole, ſondern auch der Erbe ſeines 
Vaters. Der aber war Häuptling ſeines Stammes, 
Herr über Leben und Eigentum des Stammes. Auch 
der Jagdgründe natürlich. 

Woraus ſich wiederum ergibt, daß uns einige 
Wojewodſchaften von Mexiko und den Vereinigten Staa⸗ 
ten gehören. Von rechts wegen. 

Ja, ſchlummert denn der Weſtmarken verein? — — 


mörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz. 
Joſephs⸗Spital gebracht werden. 
k. Verhafteter Dieb. Dem in der 1. Mai⸗ 
Straße 2 wohnhaften Jakob Grünbaum wurden Gar⸗ 
dinen im Werte von 800 Zl. geſtohlen. Es gelang, 
den Dieb, Leib Ackermann, Zgierſka Straße 12, zu 
verhaften. 


Er mußte nach dem 


Dereine + Serähflaltungen. 


Moderniſtiſches Ballett. Der rührigen Opern« 
geſellſchaft gelang es das bekannte Tanztrio Hu N Ro: 
vena fowie E. Galton für ein Gaſtſplel zu gewinnen, das 
Sonnabend, den 24 Juli, im Städtiſchen Theater ſtatifin⸗ 
den wird. Die Eintrittspreiſe find billig berechnet. 


Spott. 


Um die Meiſterſchaft Polens. 
Die Mannſchaft der Touriſten. 


Der Touring Club dat durch den Uebertritt von Piltz 
als Tormann und Beſtek als Verteidiger, beide ehemalige 
Mitglieder des L. Ep u. To, zwei erſtklaſſige Spieler 
gewonnen. Die wahrſcheinliche Zuſammenſetzung der 
Mannſchaft, die zum Kampf um die Meilterichaft von 
Polen antreten wird, iſt wie folgt: Piltz, Beſiek, Kahl 
Fiydman II, Wieliezek, Hintz. Kahan, Blaszezynſtt. 
Kubik Al., Kulawiak, Kubik St. 


ER 
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Aus dem Reiche. 


i Pabianice. Lieber den Tod als die 
Schande. Montag fanden badende Kinder in einem 
Teiche in Neu⸗Roklcie die Leiche einer jungen Frau. Es 
ſtellte ſich heraus, daß es die aus Chorzew, Gemeinde 
Widzew, ſtammende Aniela Rokaczewiak war. Man be 
nachtichtigte die Familie der Tolen und erfuhr, daß die 
Rokaczewiak mit ihrem unehelichen Kinde die elterliche 
Wohnung verlaſſen hatte und nicht wieder zurückkehrte 
Man ſuchte nun den Teich durch und fand die Lelche des 
Kindes. Ein Verhör der Eltern der Extrunkenen brachte 
folgendes ans Licht: Der Vater der Aniela Rokaczewia k, 
ein notoriſcher Trinker, verkaufte in einem Rauſche, 
einem Trinkkumpan feine Tochter für 200 Zloty Er 
zwang die Tochter, dem „Käufer“ zu willen zu ſeln. Die 
Folge davon war ein Kind. Die Aniela Rokaczewiak aber 
wollte dieſe Schbnde nicht überleben und ging ſamt dem 
Kinde in den Tod. Der Valer und deſſen Trinkkumpan 
wurden verhaftet N 

k. Turek. Den eigenen Bruder er⸗ 
ſchlagen. Im Dorfe Otrocz kam es zwiſchen den 
beiden Brüdern, dem 25 jährigen Stanislaw und dem 
21 jährigen Bronislaw Turkowſti, zu einem Streit. 
Beide wollten zur ſelben Zeit das einzige Pferd zu 
Feldarbeiten benützen. Bronislaw gab ſeinem Bruder 
einen derart heſtigen Stoß, daß dieſer mit dem Kopf 
an einen Torpfoſten ſtieß, ſo daß er ſich eine ſchwere 
Kopfverletzung zuzog. Der Schwerverletzte verſtarb nach 
einer halben Stunde. Der Brudermörder wurde verhaftet. 

t. Petrikau. Untredliche Gefängnis⸗ 
beamten. Vorgeſtern wurde im hieſigen Bezirks’ 
gericht das Urteil gegen die beiden angeklagten Ge⸗ 
fängnisbeamten, den Gefängnischef Wladyslaw Kupiewicz 
und den Leiter der Wirtſchaftsabteilung Ludwig Klim⸗ 
kiewicz, gefällt. Kupiewicz war angeklagt, die Häft⸗ 
linge unentgeltlich bei einem Zirkus bau beſchäftigt und 
dem Zirkus ditektor einen Wagen Heu, das dem Ge⸗ 
ſängnis gehörte, verkauft zu haben. Klimkiewicz ſoll 
die dem Gefängnis gehörenden Lebensmittel und Kohle 
verkauft haben. Kupiewicz wurde zu 3 Monaten Arreſt 
verurteilt, während Klimkiewicz freigeſprochen wurde. 

e. Zyrardow. Vor der Stillegung der 
Zyrardower Werke. Vor zwei Monaten erhöhte 
die Direktion der Zyrardower Induſtriewerke die Arbei⸗ 
terlohnſätze. Auf dieſer Grundlage ſchreitet man gegen⸗ 
wärtig zu einer Reorganiſation der Arbeit im Sinne 
ihrer Anpaſſung an die Bedingungen in der Lodzer 
Textilinduſttie. Gegen dieſes Vorhaben wandten ſich 
gem energiſch die Arbeiter. Infolgedeſſen beſchloß die 

erwaltung der Werke, allen Arbeitern mit dem 
2. Auguſt zu kündigen. Die Fachverbände nahmen 
eine Bike Aktion für die Aufhebung dieſes 
Beſchluſſes auf. ö 

v. Kutno. Die Stadtratwahlen ungültig 
erllärt. Die Rechts parteien hatten eine Ungültigkeits⸗ 
erklärung der Stadtratwahlen gefordert. In einer Sitzung 
der Krelsabtellung wurde auch der Forderung der Rechten 
nachgekommen. Nun ſoll dieſe Ungültigkeitserkläcung noch 
vom Vizewojeden beſtätigt werden was höchſtwahrſcheinlich 
in den nächſten Tagen erfolgen dürfe. 

Chorzow. Ein grauſamer Mord. Am 
letzten Sonnlag wurde aus einem Teiche in Chorzow die 
Leiche des Arbeters Rajmond Borel herausgefiſcht. Man 
ſtellte zahlreiche Kopfwunden und Körperverletzungen feſt. 
Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein. Man nimmt 
an, daß Borek aus polltiſchen Gründen „weggeräumt“ 
wurde. 

k. Radomſko. Ein ſchrecklicher Tod. In 
der vorgejtrigen Nacht brannte die Scheune des 
62 jährigen Jan Kowalſki in Piepucin nieder. Auf der 
Tenne fand man die verkohlte Leiche des Kowalſki. 
Eine nähere Unterſuchung ergab, daß dieſer mit Ketten 
an einen Tiſch gefeſſelt war, jo daß er ſich nicht retten 
konnte. Nach den Brandſtiftern wird geſucht. 

Zakopane. Tod zweier Wandermäd⸗ 
chen in der Tatra. Vor einigen Tagen begaben 


Die Krankenkaſſe der 


Stadt Lodz 


bringt den Verſicherten zur Kenntnis, daß alle Geloͤforoͤe⸗ 
rungen, die durch die Rückzahlungen für ärztliche Hilfe in 
der Zeit der Arbeitsverweigerung der Aerzte entſtanden 
find, ſchriftlich an die Zentrale der Kaffe, Wölczanſka 225, 
ſpäteſtens bis zum 31. Juli 1926 gemeldet werden müſſen. 


Nach diefem Termin eingereichte Geſuche werden von 
der Verwaltung der Kaſſe unberückſichtigt gelaſſen und alle 
Forderungen aus diefer Zeit als endgültig liquidiert betrachtet. 


Lobz, den 20. Juli 1926. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 
(—) F. Ratuiyfiskl 


Borfigender der Bermwaltung. 


(—) Dr. Samborski. 


Direktor. 


1928 
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‚unverjehens in die gähnende Tiefe geſtürzt 
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ſich zwei weibliche Pfadfinder, die Schülerinnen der 
8. Klaſſe aus Königshütte, Janina Lazar und Anna 
Kempke, allein nach Czerwone Wichry. Auf der Mala 
Lonczka verirrten ſich die Mädchen. Die Folgen waren 
ſchrecklich. Beide fielen aus einer Höhe von über tau⸗ 
ſend Meter in den Abgrund. Ein Hirt fand die beiden 
Leichen. Er benachrichtigte davon ſofort die Polizei. 
Eine Hilfsbereitſchaft wurde ausgeſandt. Die Leichen 
waren ſchrecklich verſtümmelt, die Schädel auseinander⸗ 
geſpalten. Ein Teil eines Schädels lag einige Meter 
abſeits. In der Nähe fand man die Legitimationen. 
Die Kleidung beſtand aus lauter Fetzen. 


Kurze Macheichten. 


Reduktion im Innenminiſterium. Im Zu 
ſammenhang mit der gegenwärtig durchgeführten Reorgani- 
jatton im Innenminiſterium wurden fünf Abteilungschefs 
in den Ruheſtand verſetzt und zwar Görſkl, Sikorſki, 
Wankowicz, Dworſki und Piwocki. 

Promotionsrecht der Berliner Handels⸗ 
hochſchule. Wie gemeldet wird, iſt in den letzten 
Tagen ein Vertrag zwiſchen den preußiſchen Handels⸗ 
miniſterien und dem Präſidium der Berliner Handels⸗ 
kammer zuſtande gekommen, nach dem die Berliner 
Handelshochſchule das Recht erhalten hat, ihre Studie⸗ 
tenden zu Doktoren der wirtſchaftlichen Wiſſenſchaft zu 


promovieren. 
Das Gericht von 


Die Juſtiz in Muſſolinien. 
Mailand hat einen kommuniſtiſchen Mechaniker zu ſechs 
Jahren Kerker wegen Aufwiegelung gegen die Verordnung 
betreffend die neunte Arbeltsſtunde verurteilt. 

Es wird überall gemordet. Sechsunddreißig 
Aufſtändiſche ſind in Aſerbeidſchan hingerichtet worden. 
Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 

Am Hitzſchlag find geſtern in Chikago 12 Per⸗ 
ſonen geſtorben. 

Niefenbrand in Kanada. In Kanada, im 
ſüdlichen Alberta⸗ und Kolumbia⸗Territorium entſtand 
ein Waldbrand. Bisher gelang es nicht des Elemen⸗ 
tes Herr zu werden. Das Feuer verbreitet ſich mit 
raſender Schnelligkeit. Die bisher feſtgeſtellten Verluſte 
werden auf Hunderttauſende von Dollar geſchätzt. 


Der Schrecken der Garhwal. 


Bei der indiſchen Stadt Garhwal trieb, wie wir 
in der „Frankfurter Zeitung“ leſen, ein Leopard ſein 
Unweſen, der während ſieben Jahren die Bewohner 
der Gegend in Angſt und Schrecken hielt. Er hatte 
mehr als 125 Menſchen auf dem Gewiſſen. Seine 
Kühnheit kannte weder Grenzen noch Hinderniſſe: das 
Tier ging durch belebte Straßen und holte ſich ſeine 
Beute unter denen, die nicht mehr entfliehen konnten. 
Die Regierung hatte einen hohen Kopfpreis auf ſeine 
Erlegung ausgeſetzt, und eingeborne Jäger hatten ji 
ſeit Jahren bemüht, dieſen Preis zu verdienen. Einmal 
glückte es ihnen, das Tier in der Schlinge zu fangen; 
aber es entwich ihnen, ebenſo wie es ihm gelang, aus 
einer Grotte zu entkommen, wo man es eingeſchloſſen 
hatte. Nun iſt der Leopard von einem Kapitän Corbett 
nach einer mehrwöchigen Jagd endlich erlegt worden. 
Der Kapitän hatte ſich nahe bei der Stelle, wo die 
Beſtie ihr letztes Opfer zerriſſen hatte, hoch in den 
Zweigen eines Baumes einen Anſtand errichtet. Am 
Fuße des Baumes hatte er eine Ziege als Köder ange⸗ 
bunden, die eine kleine Glocke um den Hals trug. 
Plötzlich hörte er ein Raſcheln; das Tier war in der 
Nähe. Er ließ feine elektriſche Lampe aufblitzen, be⸗ 
merkte die Beſtie und ſchoß. Der Leopard verſchwand, 
und der Kapitän glaubte, gefehlt zu haben. Gleichwohl 
blieb er die Nacht auf ſeinem luftigen Sitz. Als es 
hell wurde, verließ er den Anſtand und folgte den 
blutigen Spuren, die er am Boden fand. Endlich ſah 
er am Rande einer Schlucht das Tier tief unten tot 
liegen. Die verwundete Beſtie war auf der Aut 
un 


umgekommen. 


Sonntag, den 


Kinderumzug und andere Beluſtigungen 


Dr. med. 


ALBERT MAZ UR 


Spezialität: Hals⸗, Naſen⸗ und 
Stimm⸗ und Sprachſtörung 


Ohrenleiden ſowie 
en (Stottern uſw.) 


Narutowicza (Dzielna) 34 
zurückgekehrt 


Telephon 22⸗44. Sprechſtunden von 6—8 Uhr abends. 


Warſchauer Börje. 
Dollar 9.15 

19. Juli 20. Juli 
Belgien —.— 21.10 
Holland 370.60 370.75 
London 44,85,5 44.86 
Neuyort 9.20 9.20 
Paris 20.00 19 40 
Prag 27.30 27.30 
Zürich 178.60 178.60 
Italien 31.00 30.50 
Wien —.— —.— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Um 20 Juli wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 45.50 
Zürich 56.50 
Berlin 45.86—46.34 
Auszahlung auf Warſchau 45 73—45.97 
Kattowitz 45.68—45 12 
Poſen 45.79—45.97 
Danzig 56.28 66.42 
Auszahlung auf Warſchau 56 28— 56.37 
Wien, Schecke 77.05 77.50 
Banknoten 76.90 77.90 
Neuyork —.— 
Parise —.— 
vtiga —.— 
370 
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Der Dollarkurs in Lodz 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 
in Warſchau: 9.14. 


und Warſchau. | 
9.16—9.18 
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Lodz, Al. Kos ciuszłi 21. 


25. Juli d. J., findet im Park 


„Sielanka“, Pabianicer Chauſſee 59, eln 


grosses Gartenfest 


zugunften der ftellenlofen Mitglieder des Bereins ſtatt. 


Im Programm iſt vorgeſehen: Sternſchießen, Scheibeſchießen 
für Damen und Herren, Glücksrad, Hahnſchlagen, Kahnfahrt, 


— Muſik liefert das Widzewer 


Feuerwehr ⸗Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Chojnacki. 


Eintritt 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. 
Dle werten Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie Gäſte werden hiermit 


freundlichſt eingeladen, Da 


Wetter findet das Feſt am J. Auguſt ſtatt. 


Büfett und Konditorei am Platze. 
rr. .. —!ꝛ—̃ ([ 


s Bergnügungstomitee 


der Arbeitsloſen⸗Sektion. 
PS Der Garten iſt ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


Bei ungünſtigem 


1824 
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in Tomaſchow⸗Mazow. im 


TELEPHON | 
A- 


| NER 


Achtung, Tomaſchow! 
Die Dujouefunden bei der 
Ortsgruppe der Deutfhen 
Soziallſtiſchen Arbeite parte“ 


Zokale, Mita - Straße Nr. 34. 
Es empfangen: h 
Dienstags von 6—8 abends; 
Gen. Alfred Weggi und 
O. Rapke in Sachen dee 
Gerſchtsweſens 
mittwochs von 6—8 abends: 
Gen. Hermann Ludwig und 
5. Prietzel in Stadtrater 
angelegenheiten -— öffent“ 
liche Arbeiten >= 
Donnerstagsn.6— 8 abends: 
Sen. Hugo Herman und 
G. Herman in Magifirate” 
angel; Gen- GuldowWutte 
Bücherausgabe 5 
Freitage von 6—8 abend#®. 
Gen. Weggl und H. Slogtt 
in Gemeindeſachen wie auch . 
ſämtliche Rat ſe lage | 
Sonnabends v.6—Sabend# 
Gen. Guſtav Jet u. R. ud, 
wig in Sachen der Kranken 
kaſſe; Gen. Hermann al ! 
win — Abrechnungen MI 


den vertrauenemännep! 
Sen. Oewals Eleötke in AM” 
beltsloſenunterſtützungen⸗ 
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